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eın Faktum, das grundlegender 1st als Jjenes desperandum est); autete se1ın Oommentar
dere, nämlıich da{fß sıch aus dieser Kultur her- 7A08 Fall Roms 1m Jahr 410, der grofßen apoka-
AUS ZU Christentum bekehrt hat. Iyptischen Katastrophe seiıner Zeıt. Und als 70

Dıie ausgiebigen Studien, die selit Marrou Jahre spater die Vandalen VOT Hıppo standen un!
„De doectrina christiana“ VOITSCHOIMMMEN wurden, auft dem Totenbett lag, galt eıne seiner etzten
haben den Sensus tür diıesen zuletzt CNANNTEN Sorgen dem, wulßte, da N nıcht L1UT

Umstand verfeinert. Man weıiß heute (GGenaueres ihn, sondern auch die Vandalenherrschaft über-
ber Gliederung un! Autbau des Werks (Arnold dauern würde, seinem literarıschen Werk, eıner
33 seline 30)Jährıge Entstehungsgeschichte, seınen möglıchen Grundlage für eıne Kultur „danach“
platonıschen ebenso W1e€e uch seiınen nordafrıka- Da{iß überhaupt eıne solche geben
nıschen kırchlichen Ontext (25); selıne damıt würde, WAar durchaus nıcht ZESARLT. Es 1St eiınes
verbundene Abhängigkeit VO der donatistischen der bleibenden Geheimnisse des (CGenı1es Augu-
Bıbelhermeneutik elnes Iyconıumus, die Komplexı1- st1ns, da{fß ihre Möglıchkeıit erkannte un! daran
tat der darın entwickelten Semiologıie (97 seine glaubte. Da{ß S1e ann tatsächliıch xab un da:
überaus reiche Wırkungsgeschichte bıs 1n die Ge- S1€e be1 allen Rückschlägen un! nötıgen Neuan-
geNWart un vieles andere mehr. och bleibt satzen heute och aus der Erinnerung lebendig
Aarrous Buch für alle HEGn Studien das 1m 1st, dafür 1st anderem auch Marrous Werk
Hıntergrund weıterhin prasente Standardwerk. e1ines der bedeutendsten Zeugnisse UNSCTCS Jahr-
Es wırd VO Fuhrmann ebenso herangezogen hunderts. Obwohl selbst schon wıeder über
w1e VO den Vertassern der Beıträge ın Arnolds Jahre alt 1St, bestätigen dennoch gerade auch die
Buch, 1in dem G ber 7Omal zıtlert wırd. HEUEGEFTEN Beıtraäge die Aktualıtät seliner Themen-

Es 1st se1ine Zeitlosigkeit, die aktuell stellung, eben der Kombinatıon des Studiums der
macht, un! 1sSt die Kombination des der Spätantıke allgemeın mıt dem des Werks Augu-
Spätantikeforschung offenbar reizvollen Khe=- St1NS 1M besonderen. Josef Löfsl 8}
INas des Untergangs un: Vertalls mı1ıt der Person

Marrou, Henrı1i-Irenee: Augustinus und das Ende derund dem Werk Augustins, die diese Zeitlosigkeit antıken Bıldung. Paderborn: Schönıngh 1996 XAIIL,hervorbringt. Eıner nach Übereinstimmung der
601 Lw. 128,—.meılisten Zeıtgenossen dem Untergang geweıihten Fuhrmann, Manfred: Rom in der Spätantike. Muün-Generatıon CUurc Wege aufzeigen das W dl das chen: rtemı1s u. Wınkler 995 416 /8,—.geistige Lebensprogramm nıcht zuletzt des Spa- De Doectrina Chrıstiana. Classıc ot estern Cul=

ten Augustin: S besteht keıin Grund, U1LlSCICTI LUre Hg Arnold. London: Universıity of
Epoche verzweıteln“ („nec 1St1Ss temporibus Notre Dame Press 995 DG D/

Dıie bleibende Modernismuskrise

ADr glaubte die Möglıchkeit eıner totalen der Redemptoristen 1n Rom) die Persönlichkeit
Erneuerung, die uch das Dogmengebäude e1n- Philipp Funks iın seinem Buch „Der Modernıis-
schliefßen musse. Er hoffte, da dıe großen, INUS in Deutschland“ *. [)a Philipp Funk einen
grundlegenden Begriffe: (sottes Persönlichkeıit, wesentlichen 'e1l des deutschen Modernismus
Trinıität, Jesu Gottessohnschaft, Offenbarung, Er- repräsentiert, INAaS erlaubt se1n, jer den Pro-
lösung, ew1ges Leben 1Ns moderne Verständnıs motionslehrer des Rezensenten als Beispiel für
und Bedürfnis übersetzt werden können. Fur die Bewegung des Modernismus un für den Stil
eıne truchtbare Verbindung des echten un! DG des Buchs vorzustellen.
sunden Religiösen 1M Katholizıismus mıt dem Philıpp Funk, geboren 1884 1m schwäbischen
Gesunden, Starken un: Lebensfähigen 1ın moder- Wasseralfingen, studierte 1n Tübingen katholi-
HET Geıisteskultur wollte kampfen.“ So charak- sche Theologie un! machte 1m Sommer 1907 miıt
terısıert (Otto Wei{ß (geb 1934 1n Ulm, selıt 1987 oroßem Erfolg seın Abschlußexamen. Da Waltr 1m
Mıtglied des Historischen Instıtuts des Ordens Julı das römische Dekret „Lamentabılı“ erschie-
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NEIN, das 65 Häresıen aufführte: 1mM September der Miıtarbeiter des „Hochland“, se1it 1925 1n
tolgte dıe Enzyklıka „Pascendi“, welche dıe Braunsberg und selit 1929 als Ordinarıius für (7€
„Modernisten“ (ein Begriff des Rundschreibens) schıichte der Uniıiversıität Freiburg 1m Breisgau,
törmlich verurteilte un! deren Verfolgung U1n sıch versammelte, stand se1ine Modernismus-
auftforderte. Der Student Philipp Funk, der be- problematik eiınem abu Im Jahr
reıits 1n „Renaıissance“, eıner Zeitschrift des „Mo 1937 1Sst Philipp Funk, der ehelos geblieben W al,
dernısmus“, publiziert hatte, ru seın Bedenken gestorben.
dem verständnislosen Regens des Priestersemi- Es 1St das orofße Verdienst VO  - (Itto Weıilß, da:
ars VO  S Dıie dortige Reaktion veranlafßte ihn, die Portraıits VO  — die vierz1g „Modernisten“
das Semiıinar verlassen. Nach seıiner Promotion zeichnet, nıcht ımmer austührlich Ww1e das VO

ZU phiılosophıschen Doktor Lrat Zeugn1i1s Philipp Funk (28 Seıten), aber ımmer miıt schritt-
für den Ernst selnes Lebensplans nde 1908 C1- stellerischer Eleganz. Es wırd die Vieltältigkeit
eut ıIn das Rottenburger Priesterseminar e1n. der Bewegung deutlicher, als CS bei theoretischer
etzt wurde VO iıhm eıne törmliche Zustimmung Anlage möglıch SEWESCH ware. ber der Leser
ZEM: Enzyklika „Pascendı“ verlangt. Philipp Funk wiırd 1n dıe römiıschen Dekrete eingeführt, die
verweıgerte S1e. Geschichte der Auseinandersetzung der katholi-

schen Kırche mıiıt der Moderne selit der Aufklä-Dieses Vertahren WAal eın Vorgriff auf den 1m
September 1910 eingeführten „Antimodernisten- LUNS wiırd kundıg gezeichnet, der Modernismus
e1d“, der VOT den höheren Weihen abzulegen W al. außerhalb Deutschlands wird vorgestellt, da{fß
In Folge davon gaben zahlreiche Theologen den das Buch jeder Eınschränkung entgeht. Man
Weg AU Priestertum auf, da{fß sS1e muühsam ann dem Urteıl,; das DPeter Neuner 1m „Chrıist 1n
nach eiınem Arbeitsteld suchen mußten. Philipp der Gegenwart“ ausgesprochen hat, 1Ur zustiım-
Funk wurde schliefßlich als Redakteur der mıt 18815  = „Das Buch 1St eiıne Fundgrube für die eut-
der „Krausgesellschaft“, einer Vereinigung ZU sche katholische Theologie der ersten Hältte des
Gedenken des Freiburger Kırchenhistorikers 2} Jahrhunderts.“ Dagegen vereintacht Friedrich
Franz Xaver Kraus, verbundenen Zeitschrift Wılhelm rat (FAZ, 16 Januar bel aller
„Neues Jahrhundert“ eingestellt. Er kampfte Gründlichkeit selıner ausführlichen Rezension
Ort Radikale, welche alle, dıe den FEı Dr dıe Spannweıte des Buchs mı1t der These AOttO
eistet hatten, AUS dem Kreıs ausschließen wollten Weiß 11 dıe Modernisten 1900 Vorläu-
der 1mM Grunde dıe katholische Kırche verlie- tern des / weıten Vatiıkanischen Konzıls un!
Ren eın Konzept als „katholiıscher Modernist“ Propheten eıner besseren Kırche machen.“
hat 1913 1N seiıner Essaysammlung „Von der Dazu (Jtto Weilß „Ohne die Anregungen der
Kıirche des eistes“ vorgelegt. Modernismuskrise ware die römiısche Kırche

Phılıpp Funk beschreibt seine Adressaten nıcht 7ANe Weıte des /weıten Vatıkanıschen Kon-
„Die geist1ig Katholiken schwanken 1ls gereutt: aber GS ware vereinfacht, 1n diesem
1e1 hın un! her zwıschen seelischer Gebunden- Konzıil „die Erfüllung aller moderniıstischen
eıt den Wortlaut 111’1d die Formel des Über- Hotfnungen sehen“ (595£) Denn auf dem
lıeferten un: zwıschen der Neıigung radıkalem Konzıil bewirkte eıne kleine, ber mächtige Mın-
Kehraus mit allen alten Formen.“ 7 weı Kapıtel derheıt, da nıcht 1Ur Erwartungen blockiert
stehen einander gegenüber: A9Ias Recht olau- wurden, sondern da{ß ıhre wıdersprüchli-
ben  C un! „Das Recht zweıteln“. Im ersten chen Thesen Eıngang 1n Konzilsdokumente fan-
geht die Abwehr der „Übergriffe des Frei- den. DDaraus resultiert (der Verfasser spricht VO

denkertums“, 1im Zzweıten dıe scharte Kritıik der Gegenwart), da „eıne Rückkehr VOI-

einer Methode, dıe I11UT den „Zweıftel als Ob“ konzıliaren Auffassungen un! Verhaltensweisen
lafst, W as Philipp Funk als „Falschmünzerei“ be- stattfindet“. Als eın Beispiel kann INa  ; auch
zeichnet. Im Jahr 1915 kam das Buch 1n Rom aut hen, W1e€e die Frage, ob Frauen Zu Priester gC-
den Index verbotener Bücher. Philıpp Funk W al weıht werden können, 1n dem VO Papst gebil-
VO der Indizıerung seıines Buchs zutiefst betrot- ligten Schreiben der römischen Glaubenskongre-
ten. Im Kreıs seıner Schüler, die CI, herausragen- gatıon behandelt erd Gerade dieses Beispiel
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ze1gt, da die Moderne eın Gegenstand ISt, den Elan un: starker schriftstellerischer Bega-
mMan eın für allemal erledigen kannn Die Stellung bung verfolgt. Was hinsiıchtlich der Okumene
der Frau 1n der Gesellschaft hat sıch 1n ULNlSCICT empfiehlt, oilt für alle Wege der Kırche durch die
Zeıt wesentlich verändert, da{ß die Kıiırche S1Ee eıit „dıe Zäune nıederzureißen un! die (Gsren-
nıcht den Akten legen ann. ZC11 des geschlossenen katholischen Miılieus

In den „UÜberlegungen ZUuU Schlufs“ se1ınes durchbrechen, damıt Kırche wıeder katholisch
Buchs schreibt (Jtto Wei{f6ß eıne „modernistische wiıird“ Oskar Köhler
Homiuilie“ nıeder, den „Anruf des Modernis- Weißß, Otto: Der Modernismus ın Deutschland. Eın
MUS  > Uu1ls vernehmbar machen. Dıiıes 1st das Beitrag ZUT!T Theologiegeschichte. Regensburg: Pustet
Ziel des SaNzZCH Buchs, das der Vertasser MItTt 1N- 995 XXIL, 6372 Kart. 78,—.

Künstlerisches Sehen un Spirıtualität
Warum wiırd Kunst 1n Kırchen ausgestellt? Sınd Autor 1n seinem Buch die gegenseıtige Bereiche-
dafür nıcht Galerien un: Museen zuständıg? LUNg VO  - Raum und Malereı. Die Bilder „storten

ın keiner Weıse den sakralen GesamteindruckMacht CS 1mM Zeıtalter der „AaUTONOME: Kunst“
überhaupt och Sınn, ırgendwelche ermitt- des Raumes, aber S1Ee vereinıgten sıch auch nıcht
lungsversuche zwıschen Kunst un! Religion VOTI- mıt iıhm Dıie sakrale Aura des Raumes legte
anzutreiben? Was haben diese unterschied- ohl entsprechende Stımmungen, die den Bil-
lıchen Bereıiche gemeınsam? Auf diese Fragen ern immanent I; offen. Da{fß 1er eut-
111 das Buch „Künstlerisches Sehen und Spirı- ıch Beziehungen o1bt, wurde durch die Dualıtät
tualıtät“ VO Friedhelm Mennekes 5] ntworten VO  . Bild un! Raum spürbar. Der Raum gCc-
geben‘. waltıgte weder das Bild och das Bıld den Raum,

Als Pfarrer VO St. DPeter 1ın öln experımen- 1m Gegenteıl, beide Elemente berührten und C1I-

tiert der Kunstvermuittler se1lit fast ehn Jahren ganzten sıch  <
MIt moderner Kunst. St Peter Wl selt jeher e1n Die Kunst-Statıiıon St Peter steht nıcht allein
OUOrt der Malereı. Peter Paul Rubens hat ort 1mM da mıiıt dem Versuch, das Verhältnis zwıischen
Jahr 1638 die Kreuzıgzung Petrı1 gemalt un:! Kunst und Kırche wıeder thematisieren. In
wurde 1er getauft. Heute biıetet ST DPeter als den etzten tüntzehn Jahren hat 1n den christli-
Ausstellungsort vielfältige Möglichkeiten. Im In- chen Kırchen zahlreiche Inıtıatıven gegeben, die
nenhof, VOTr der Kırche, werden Plastiken D das Geistige mıiıt künstlerischen Ausdruckstor-
zeıgt. Auf der Empore 1St Malere1 sehen. In I1  - konfrontierten. Horst Schwebel maphte
einem Turmanbau betinden sıch Gastateliers schon VOT einıgen Jahren allein 1ın den evangeli-
wechselnder Künstler, dıe 1ın der Äpsıs ıhre A schen Kırchen der Bundesrepublik ber 135
tarbilder zeıgen können. Kunstausstellungen AUusSs Wiıeland Schmieds Ber-

Ile tühlen sıch ovleichermaßen herausgefor- liner Ausstellungen „Zeıichen des Glaubens
dert, 1n der etzten spätgotischen Kırche Kölns Geilst der Avantgarde“ (1980) un: „Gegenwart/
auszustellen: Künstlerinnen W1€ Rune Mields, Ewigkeıt. Spuren des Iranszendenten iın der
Osemarıe Trockel, Hıldegard Weber, Jenny Kunst WUMSEGET:GI: Daits (1990) haben souveran D
Holzer, Glor1a Frıiedmann, Cıindy Shermann, ze1gt, Ww1€e lebendig das Numuinose, das Spiırıtu-
Marlene Dumas, Dörte Eißfeld un! Künstler elle, das Religiöse 1n der Kunst VO heute 1St.
W1e Eduardo Chıillida, Felix Droese, Günther Die Unmiuttelbarkeit 1m Umgang mıiıt Kunst

und Künstlern 1st 1n ber hundert Künstlerinter-UVecker, Donald Baechler, ermann Nıtsch, AA
tOon10 Satura, Arnult Raıner, Anton1 Täpıes, James VIeEWS dokumentiert. 7 weı dieser Gespräche mıt
Brown. Das Zusammenspıel VO Kirchenraum Gılbert George und Pıero Orazıo sınd 1m
unı Kunst uübt dabe] eiıne besondere Faszınatıon dritten 'eıl des Buchs (Praktischer Autbruch
Aau!:  Z Mıiıt Blick auf Wwel tarblich orlentierte Aus- Wandel durch Wandel) wıedergegeben. Im ersten

stellungen Giıes und Miıkl) beschreibt der 'eıl stellt der Autor anhand der Diıskussion
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